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ariokratifche Selhftverwaltung zu ſchaffen gedachte. 
Statt dieſer lokalen ariſtokratiſchen Selbſtverwal. 
tung erſcheine in der neuen Vorlage immer mehr 
die reine Bureaukratte. Die Gründe, welche gegen 
die Einführung des Inſtituts der Amtsvorſteher 
geltend gemacht werden, theile er nicht. Daß die 
Bevölkerung in den neuen Provinzen dieſem Infti- 
tut abgeneigt ſet, glaube er nicht. Auch die poli- 
tiſchen Bedenken könne er nicht gelten laſſen. Im 
Allgemeinen kann Redner den Dualismus nicht 
billigen, welcher auf dieſt a 5 den Provinzen 
erent Abg. Frhr. v. Minnigerodeſ der Monarchie bezüglich der Verwal ung ſich ans. 
0 Namens der Kommiſſton, dem Gesehen eillde Die Folge werde fein, daß die bureau⸗ 
wurfe die Zuſtimmung zu ertheilen. Danach wird Eratifche Verwaltung, welche jcht in den neuen 
r Staatsregierung ermächtigt, die auf 1,130,000 Provinzen etablirt werde, demnächſt mehr und 
. veranſchlagten Grunderwerbskoſten zum Bau mehr auch auf die öflichen Provinzen Übertragen Dr. Petri: Da bewahre uns Gott davor! 
9 einer Bahnlinie von Marienburg über Marlenwer⸗ werde. / Nun, dann bewahren Sie auch uns vor dieſer 
e und Graudenz nach Thorn ebenfalls auf Staats⸗ Abg. Graf Baud (ſſin Hält ſich davon Neuerung! — Das Inſtitut der Amts vorſteher ſel 
3 onde zu übernehmen. überzeugt, daß die Einführung der Amtsverwaltung in Schleswig-Holftein nicht neu; es liege deshalb 
Der Antrag der Kommiſſlon wird ohne De- auch unter den gegenwärtigen politiſchen Verhält⸗ gar kein Grund vor, daſſelbe jetzt der Provinz vor⸗ 
batte genehmigt niſſen möglich jet. Er und feine politiſchen Freunde enthalten zu wollen. Wenn er alles das entwickeln 
u II. Berathung des Antrages des Abg. von werden deo halb für die Einführung der Amts ver- ſollte, was die Vorlage in Bezug auf die Aemter 
Torn o wegen Einſtellung des bei dem Landgericht waltung ſtimmen, wenn nicht ein biſſerer Bewets vorſchlagt, dann würde er viel Zeit brauchen; es 
zu Thorn gegen den Abg. v. Lyskowski anhängigen dafür angetreten werde, daß dieſe Inſtitution ſich fehle ihm hierzu aber auch das nöthige Material. 
trafverfahrens. für Schleswig⸗Holſtein nicht eigne, wie dies in der Ohne daſſelbe könne er gar nicht in eine Diskuſ⸗ 
Der Antrag wird ebenfalls ohne Debatte ge- Vorlage geſchehen. ſton über vie Vorlage eintreten. 
nehmigt. iniſter des Innern Graf zu Eulen Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Al. Erſte Berathung des Entwurfs einer Kreis- | burg konſtatirt zunächſt, daß ein eigentlicher Der Antrag Schütt wird hierauf genehmigt. 
ung für die Provinz Schleswig-Holſtein in Wioerſpruch gegen die Uebertragung der Kreis ord⸗ V. Erſte Berathung des Entwurfes einer 
& 5 dung mit dem Geſetzentwurf betreffend die nung auf Schleswig-Holſtein nicht erhoben worden. Kreisordnung für die Prosinz Poſen in Verbin⸗ 
kn führung der Provinztal-Ordnung in derſelben | Die Bedeuken, welche gegen die Vertretung des dung mit dem Geſetentwurfe betreffend die Ein⸗ 
Rn doing Ay Großgrundbeſttzes erhoben worden, ſeten unbegrün⸗ fübrung der Provinztalordnung in der Provinz 
Se, eg. Schütt: Er und feine Freunde aus bet. Es jet nicht möglich, in Beziehung auf die Poſen. 
Ae benen könnten ſich nur dann mit dem Krets vertretung der Vorlage eine rechnungsmaßtge Gegen die Vorlage nimmt das Wort zunãchſt 
neſetzen urfe einverftanden erklären, wenn gewiſſe Grundlage zu geben. Der Prozeniſatz des Groß- Abg v. Stablewskt (Pleſchen). Der Grund- 
Mengen der Kreisordnung, welche atte be- grundbeſihes jet allerdings in der Provinz Schles⸗ gedanke feiner unverſtändtichen Rede tft der, daß die 
e dure Jaſlitutionen der Provinz in Frage Helen, wig⸗-Holſtein ein eiwas geringerer als in den übri⸗ beſtehende Ausnahmegeſetz gebung einer Kreisordnung, 
A 8 zwei Punkten geändert würden. Der erſte gen Provinzen, aber doch ſei derſelbe von hoher wie ſie die Vorlage biete, vorzuziehen ſei. Er be⸗ 
21 ut betreffe die Beibehaltung der Diftziktsbenmten und erheblicher Bedeutung. Auch werde Niemand | reitet, daß auf dieſem neutralen Berwaltungege- 
M der Verwaltung der ländlichen Poltzet, der in Abrede ſtellen, daß ahnliche Verhäliniſſe auch in 


N a biete in ver Provinz Poſen nationale Gegenſage 
Weite die Art und Weiſe, wie die Vorlage Diepo- den älteren Provinzen beſtebhen. Was das Inſti-übechaupt vorhanden jeten. Sollten fie doch her⸗ 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

6. Sitzung vom 10. November. 
Präſtdent ” Röller eröffnet die Sitzung 
l Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Maybach, Graf zu Eula- 
burg und mehrere Kommiſſarten. 
agesordnung: . 
„ . Mündlicher Bericht der Budgetkommiſſion 
über den Geſetzentwurf betr. den Bau einer Weichſel⸗ 
eiſenbahn 5 


wig⸗Holſtein finde man vollkommen aus gebildete 
Sammelkominunen oder wenigſtens die werthvollſten 
und nur der Pflege bedürftigen Anſätze dazu. Hier- 
auf mußten die neuen Einrichtungen baſirt werden. 
Statt deſſen zeige die Vorlage ein geradezu feind⸗ 
ſeliges Verbalten zu ditſen Anſätzen. Er ſei gewiß 
ein guter Liberaler, aber er müſſe ſagen, die Ein⸗ 
griffe, die man bier in eine ganz gefunde, entwicke⸗ 
lungefähige Organtſation macht, ſeien ihm viel zu 
rivoluttonär. (Heiterkeit) Die Vorlage werfe in 
dieſe Organiſatton den Unterſchied von Groß und 
Klein hinein, der nirgends einen Anſatz findet und 
der auch nicht im Sinne der Kreisordnung iſt. 
Zeigen Sie mir, ob Sie dieſen Unterſchied in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen durchführen können 2 (Abg. 


tritt. Die Meinung des Herrn Abg Günther 
thelle ich nicht, denn durch das Geſetz über die Di- 
ganisation der Landesverwaltung iſt doch in Aus- 
ſicht genommen, eine gleichmäßige Verwaltung über 
das gauze Land berbeizuführen, und zwar möglicht 
bald. Da man den Kreis aue ſchuß für Poſen nicht 
für rathſam hielt, hat man vorgeſchlagen, die Be- 
fugniſſe deſſelben in den Provinzial Landtag zu 
legen, und da von verſchiedenſten Seiten die vce⸗ 
ſchiedenſten Vorſchläge in Bezug auf dieſe Frage 
gemacht wurden, jo hat die Regterung nicht umhin 
gekonnt, mit ganz beſtimmten Vorſchlägen für der 
ganze Provinzial - Verwaltung hier hervorzutreteu. 
Da glaube ich nun, muß es als unbedingt geboten 
trachtet werden, die Ausführung der Amtsgewalt in 
Poſen in den Händen der Polizei zu bdelaſſen. Ich 
habe von vielen angeſehenen Bewohnern dieſer Pro- 
vinz die Aeußerung hören müſſen, daß fie nicht im 
Stande wären, ein ſolches Ehrenamt zu überneh⸗ 
men, und daß ſelbſt die Polen, wo fie eg können, 
wenig Neigung haben, in ein ſolches Amt einzu- 
treten, oder gar, wenn fie es übernommen, auch 
auszuüben. Dagegen findet das Inſtitut der Di- 
ſtrikts Kommiſſare in neuerer Zeit nur noch ſehr 
wenig Anfechtung, da die Bevölkerung, die größten 
theils nicht leſen und ſchreiben kann, den zahlreichen zur 
Dispoſitton ſtehenden Beamten dieſes Amt gein 
überlaßt. Wie durch die Beſtimmungen der Vor⸗ 
lage die Beſorgniß Nahrung erhält, daß nunmehr 
blos immer Deutſche in die Vertretungskörper der 
Provinz gewählt werden könnten, das begreife ich 
nicht. Ich finde keinen Anhaltspunkt dafür. Ich 
halte aber dafür, daß die königliche Regierung gut 
thut, bei Beſetzung der Aemter möglichſt auf Ein⸗ 
geſeſſene zu rekurrtren, wie es die königliche Kabi- 
netsordre von 1833 als erforderlich hinſtellt. Die 
Hinzuziehung des Kaienelements in die Verwaltung 
ſt dabei in vollem Maße gewahrt. Der Vorſchlag 
jedoch, den Kretaausſchuß zur Hälfte zu wählen und 
zur Hälfte zu ernennen, hat ſeine großen Bedenkt. n z 
wir können eine ſolche Ernennung gar nicht accip⸗ 
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180 N Ju über die Zuſammenfctzung dis Kreistages. tut der Amts vorſteher anlange, jo ſtehe feſt, daß vortreten, fo trage der Kulturkampf bieran die tiren, weil fir die Gewählten in cine Stellung 2. 
IE u erſterer Beziehung müſſe er ſich entſchteden ge- in der Provinz zwei Strömungen vorhanden ſeirn, Schuld. Die Kretsortnung von 1872 in Poſen ] Klaſſe Hineindrängt. Die Ernennung des Vorſigen⸗ 
pr de, die dadurch veranlaßte Beſchränkung der Selbſt. von denen die eine für die Einführung, die andere einführen, aber die Diſrrikts⸗Kommiſſare in Fank. ben und feinrs Stelvertreters im Provinztal-Lano- 
e. P. waltung erllären. Das Latenelement jet in der gegen dieſelbe iſt. Dem gegenüber nehme der Vor- tion belaſſen, ohne die Amtovorſteher einzuführen, tag balte ich aber für nothwendig. Ich brantrage, 
2 Provinz befähigt genug, um als Amtsvorſteber fun⸗ ſchlag der Regierung, ſtatt der Amts vorſteher Di- bedeute an ſich nichts wetter als die Auftessterdaf. die Vorlage gleichfalls in die Verwaltunge⸗Kom⸗ 
ben su könen. Auch zur Uebernaßme der Po- ſtrittsbeamte zu be 


laſſen, ganz anders aus. 
dietgewalt ſet daſſelbe vollkommen geeignet. Was Die Regierung habe 0 70 jegr eingehend ge⸗ 
„ag Zuſanmenſehung der Kreistage anlangt, fo fei wüft und ſel zu dem Resultate gekommen, daß die 
di der Bortage eine Vertretung des Orofgrund- Einführung des Juſtituts ber Antsvorftesee in der 
e in Auofit genommen, wie dies bisher nicht] Provinz Schleswig- Holſtein gegenwärtig nicht mög 
kannt geweſen In einzelnen Krelſen jet der lich ſet. Die Selbstverwaltung der Polizei babe 


tung dee beſtehenden Zuſtandes. 

Abg. Günther ſpricht für die Vorlage. 
Dieſelbe fei nichts weiter als die Konſequenz der 
allgemeinen Landes- Organiſatlon und die Vorzüge 
diefer Orgautſation ſeten auch allgemein jo doch ge⸗ 
ſchätzt, daß man dieſe Vorlage auch für die Pro- 
vnn Poſen nur mit Frcuden begrüßen könne. Wenn 
die Regterung zur nattonalen Sicherheit einige Kau- 
telen geschaffen, jo Habe ſie nur ihre Pflicht ge 
than. Das Juſtitut der Amte vorſteher in der Pro⸗ 
vinz Poſen einzuführen, halte cr wegen der nallo- 
nalen Gegenſägt für bedenklich. Würde es den⸗ 
noch geſchehen, dann würde doch ſehr bald eine 
kommiſſariſche Vertretung netywendig werden, was 
auch gegnertſcher Seite ſchwerlich als ein Vorzug 
bezeichnet werden möchte. Aus gleichen Gründen 
erklärt ſich auch Redner für die Beibehaltung des 
Juſittute der Diteitis-Romm:ffare, von welchen der 
nuchſtfolgende Redner, 

8. Magoztuskt, behauptet, daß das⸗ 
ſelbe weſentlich dazu beigetragen, die nationalen Ge⸗ 
geuſätze in der Provinz Poſen zu verſchörfen. Wolle 
man bei der polniſchen Bevölkerung Vertrauen zu 
den Kreis ausſchüſſen erwecken, ſo wüſſe man auc 
dafür ſorgen, daß fie in dieſen Körperſchaften zur 
Geltung kommen. Sie habe dag Gefüdl, als ob 
fie überall in der Minorttät bleibe. Selbſt wenn 
man annehmen wollte, es wäre möglich, den Kreis⸗ 
tag oder ſonſt eine Einrichtung der Selbſtverwal⸗ 
tung zu Ungeſetz ichkeiten zu mißbrauchen, ſo habe 
ja die Regterung jeder Zeit das Recht, einen ſol⸗ 
chen Ver waltunge körper aufzulöſen. Die Regirrung 
würde gut thun, die polntfche Bevölkerung nicht 
noch weiter mit der bisterigen Härte zu be⸗ 
handeln. 

Abg. Hahn (konf): Wenn wir hier von 
den polniſchen Mitgliedern ermahnt werden, mit der 
alten Jeinpſeligkeit aufzuhören, ſo möchte ich doch 
ſagen, daß es ſich hier gar nicht um eine Zeind. 
ſeligkeit, ſondern nur um eine Abwehr bandılt, da 
auch bie Deutſchen ſich nicht von ihrer nationalen 
Grundlage verdrängen laſſen wellen, und die Noth⸗ 
wendigkelt, eine ſolche Grundlage zu gewianen oder 
zu behalien, iſt auch der Grund, weshalb die ſe 
Vorlage für Poſen etwas modiſizirt an une heran⸗ 


miſſſon zu verweifen und dieſe durch 7 Mitglieder 
aue der Provinz Poſen zu verſtärken. 

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

Adg. Kantak erklärt die Vorlage für ein⸗ 
ſach unannehmbar, auch wenn ſie in einzelnen, den 
verleßendſten Punkten modifizirt werde. Der Mi- 
nifer bade zwar zu den Polen oft geſagt: „Werdet 
erſt Deuiſche!“, aber das würden ſeine Landsleute 
nun und nimmermehr. Die Spannung zwiſchen 
Polen und Deutſchen in der Provinz Poſen beſtehe 
ja zum großen Tyell erſt ſeit der Maßregel des 
früheren Mintſters v. Flottwell, der den König 
Friedrich Wilhelm IV. veranlaßte, in Poſen für 
tine Milton polniſcher Güter zu erwerben, dieſe an 
Drutſche zu verkaufen und ihnen das Geld zu 
ſtunden. Revolutionen hätten ja die 
auch gemacht, nicht nur die Polen. Das National- 
gefüdl der Polen jet durch die Verletzung ge- 
ſchloſßener Konventionen mehrfach gekränkt, und die 
polniſchen Revolutionen dadurch provozirt worden. 
Behandle man die Polen mit Milde und G 
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wn dieſelbe in der von ihm angedeuteten Rich⸗ 
85 mobifigirt werde. Der Redner beantragt ſchleswig anders zu geſtalten, als in den übrigen 
% 


ng. Die Vorlage mache mit einem Schlage der] Was der Herr Minifter „Strömung“ 
it längerer Zeit in der Provin, Schleswig- Hol- nichts als bureaukratiſche Berichte, die er ſich babe 
herrſchenden Buntſcheckigkeit n ee Verwaltung kommen laſſen. Die nationale Agitation in Nord- 

N * Ende und fei daher eine Poli; “oröwendig- ſchleowig beſchränke ſich auf einige wenige Diſtrikte, 
ut Redner erklärt ſich ebenfalls ju, . gung die ſebr bald verſchwinden werden. Der Minlſter 
weite | habe ſelbſt erklärt, daß es ſich nicht empfehle, ver⸗ 

8 der Ausübung der ländlichen J octzeige⸗ ſchtedenes Recht in Beziehung auf die lommunale 
Der Kommiſſton müſſe es überlaſſen biei- Selbſtverwaltuntz zu ſtatutten. Schleswig⸗Holſtein 
n nothigen Ausweg und die Vermittelung ſolle aber in dieſer Beziehung ein minderes Recht 
tb der Regierung zu ſuchen. Die Frage der Be- als den übrigen Provinzen eingeräumt werben. Der 
in gung des Großgrundbeſtßes an der Zuſammen⸗ von dem Minifter des Innern eingeſchlagene Weg, 
ung der Kreiövertretung ſei des halb für die Pro- die Kreisordnung zunächſt in Provinzen einzuführen, 
1 * Schleswig Holſtein mit fo großen Schwierig ⸗ wo die Verhältniſſe ſchwer zu überſehen find, fei 
1 verknüpft, weil die Verhältniſſe in ditſer falſch. Es gelte dies in erſter Linie von Schles ; 
„Ding ſo grandverſchieden ſeten. Redner ſpricht wig-Holſtein. Es hätten zunächſt diejenigen Prin ⸗ 

irn Schluſſe die Hoffnung aus, daß es mit went |jipien feſtgeſtelt werden müſſen, welche für die Pro⸗ 
Ta, guten Willen gelingen würde, die Vorlage zu vinzen Rheinland und Weſtfalen feſtzuhalten ſein 
ande zu bringen. werden. Sorge man zunächſt dafür, wo eg irgend 
Abg. v. Meyer - Arnowalde führt aus, daß möglich if, die Amts borſteher mit einer kommuna⸗ 

1 Untformttät der alten Kreil ordnungen durch die len Dienſigewalt zu umgeben. Die Inkommunali⸗ 
ura Vorlagen verlaſſen werde. Bet der Zuſtim⸗ rung der lokalen Poltzet ſcheine der einzige Grund⸗ 
zung zu der Kreisordnung im Jahre 1872 Ya; gedanke der Vorlage zu ſtin, und das fi zugleich 
1. in ſich zum Aufgeben der alten Stände gerade der Grundfehler der ganzen Kreisordnung. Das 
f uit Rückſicht auf die neuen Provinzen entſchloſſen jet der letzte Angriff auf die kommunale Entwide 
5 d weil man in den Amtes vorſtehern eine zeut lung in Schleswig-Holſtein. Urberall in Schleo⸗ 


fe nörtg. Die Ausſtellung in Bromberg ſei nicht 
provinziellen, ſondern rein deutſchen Charakters ge⸗ 
weſen, und es ſei nichts begreiflicher, als daß ſich 
ein Pole daran nicht betheiligt habe. Auch jei für 
Hebung des polniſchen Handwerkes und der polni- 
ſchen Landwirthſchaft nichts geſchehen; die deutſchen 
Aussteller bekämen Prämien und Auszeichnungen, 
die polniſchen nicht. Ueberall werde der Pole be⸗ 
drückt und zurückgeſet. Sei denn der preußiſcht 
Staat ſo ſchwach, daß er die Kreisordnung nur 
unter ſolchen Kautelen einzuführen wage? 

Mintſter des Innern Graf zu Eulen 
burg: Ich möchte nur auf die Frage des Vor⸗ 
rebners antworten, ob die Regierung ih fo ſchwach 
fühle, daß ſie Maßregeln dirſer Art gegen die 
Polen für nothwendig halte, wie fie bier vorge 
ſchlagen werden. Ich muß entſchirden beſtreiten, 
daß dieſe Maßregeln gegen die Polen gerichtet ſind. 
Wir befinden uns einer Provinz gegenüber, in der 
eine Spannung und nationale Gegenſäge herrſchen, 
welche eine Vorbeugung erfordern. Es iſt Unrecht, 
zu jagen, daß dieſe Maßregeln gegen eine Na- 
tlonatwar gerichtet And. In Folge deſſen iſt auch 
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tigleit, ſo habe man keine Präventivmaßregeln gegen > 


BT Frage unzutreffend, ob die Regierung ſich zu 
ſchwach fühlt, um die Kreisordnung ohne dieſe 
Kautelen in der Provinz Poſen einzuführen, denn 

di ſe Kautelen find hauptſächlich nötig im Jater⸗ 


eſſe der dort lebenden Bevölkerung. Es handelt ſich 
alſo gar nicht um eine Schwäche oder Stärke der 
Regierung. Wenn aber die Frage in Betracht 
kommen ſollte, dann hat die Regierung in diefer 
Vorlage den Beweis geführt, daß fie ſich ſtark 
fühlt, Das jenige vorzuſchlagen, was fie im Intereſſe 
einer Provinz für nöthig hält, auch wenn ſte 
vorausſieht, daß ſie bei einem Theile derſelben 
auf ſtarke Oppofltion zu rechnen hat. (Beifall 
rechts.) 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird 
abgelebnt, ein ſolcher auf Vertagung angenommen. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
ratbung, 3. Berathung des Geſetzes wegen der 
Weichſelſtädtebahn und Berathung mehrerer finanzieller 
Vorlagen und Rechenſchafts berichte. 

Schluß 4 / Uhr. ö 


Provinzielles. 

Stettin, 11. November. Seit heute Morgen 
wehen von dem bieſigen Poſtgebäude die Trauer⸗ 
flaggen, der Kaiſ. Ober⸗Poſt⸗Direktor, Geh. Boft- 
rath Paul Otto Gruber (geb. am 31. Jult 
1821) iſt in vergangener Nacht plötzlich verſtorben, 
nachdem er ſeit dem 1. Juli 1868, an welchem 

Tage er von Stralſund nach hier verſetzt wurde, 
= feine Stellung mit Umſicht und Energie verwaltet 
und fi zu jeder Zeit die Liebe und Achtung feiner 
Beamten zu erwerben wußte. 
N= — Veranlaßt Jemand einen Hppothekengläu⸗ 
biger, bei der Subhaſtatton des von ihm beliehenen 
Grunvſtücks von der Mitbietung A ſtand zu ach- 
men, indem er ihm die vollſtändige Bezahlung des 
Ausfalls feiner Hypothek bei der Subhaſtation zu⸗ 
ſichert, jo hat er nach einem Erkenntaif des Reichs⸗ 
gerichts, I. Hülfsſenats, vom 24. September d. J, 
für dieſen Ausfall aufzukommen, auch wenn er mit 
der gedachten Zuſicherung es nicht ernstlich gemelnt, 
ſondern dieſelbe nur als Vorwand benutzt hatte, 
Run um den Gläubiger von der Mubietung abzu⸗ 
r halten. 
er — Wir erhalten aus Ottawa im Staate 
Illinois folgendes vom 15. Oktober dattetes 
Schreiben: 


Geehrter Herr! 

Da kürzlich verſchiebene Deutſche, die von 
Ihrer Provinz hierher kamen, von hieſigen ſoge⸗ 
nannten „Agenten“ arg betrogen worden fino, erlaube 
ich mir, dirſe Zeilen an Sie zu richten, um wo 
möglich einen ähnlichen Vorfall für die Zukunft zu 
vermeiden. Vor drei Wochen kamen nach Chicago 
cica 30 Familien und ſtellten Nachfrage nach 
einem gewiſſen Karl Baumann (ſogenannter 
Agent) an, der aber nicht gefunden werben konnte. 
Verſchledene an die Einwanderer gerichtete Fragen 
brachten zu Tage, daß dieſe mit rem Agenten Bau⸗ 
mann in Korreſpondenz geſtanden hatten und daß 
er nach Austauſch verſchtedener Briefe ihnen ver⸗ 
ſprochen hatte, wenn ihm jede Famille 10 Theler 
ſchickte, er fie in New Nock in Empfang nehmen, 
nach Chicago begleiten und danach ſehen würde, 
daß alle gute Beſchäftigung ſowohl wie gute Woh⸗ 
nungen für 3 Monate unentgeltlich erhielten. 
Außerdem hatte er ihnen verſchitdene andere Ver⸗ 
ſprechungen gemacht. Das Geld wurde geſchickt, 
und als fie jetzt hier ankamen, war weder der Heir 
Baumann noch deſſen angeprieſene Wohnungen oder 
Beſchäftigung zu finden und mußten fie von hie⸗ 
ſigen Leuten mit Nahrungsmitteln verjorgt werben, 
da die meiften weder Geld, Freunde noch Bekannte 
Pur hatten. 
Hast Da folge Fälle ſehr häufig find, möchte ich 
mie erlauben, durch Ihre mertie Zeitung alle 
Diutſchen zu warnen, nichts mit hieſigen ſogenannten 
5 „Agenten“ zu verhandeln. Die biefige Regierung 


hat leine ſolche Agenten. Es giebt zur einen oſ⸗ 
fſiztellen Beamten im Staate Jutnois, und der glebt 
ſich mit ſolchen Sachen nicht ad. Er hat nur 
Reegierunge Ländereien und ausländiſches Kapital 
mn verwalten und dafür muß er Bürgſchaft ſtellen. 
Obgleich er gewöhnlich gern alle Auskunft über 
hieſige Geſchäfte, auf etwaige Nachfragen, ertheilt, 
iſt er doch nicht dazu gezwungen. Herr Wm. 
Bourlougb, L. B. 1857, Ottawa, 
Illinots North America, lautet ſeine 
Adreſſe. Er hat ſein Haupt⸗Komtoir in dieſer 
Stadt, dem Zentralplatz der beſten Ländereien ſo⸗ 
wobl wie Kohlenbergwerſe. Doch hat er auch ver- 
ſchtedene andere Zweigkomtolre in Florida, Texas ꝛc. 
Der größte Theil der hieſigen Länder ſowie Kohlen ⸗ 
bergwerke wird mit deutſchem und engliſchem Ka- 
paital verwaltet, welches alles von Herrn Four⸗ 
lough verwaltet wird, doch iſt er von der hieſigen 
Regierung gezwungen, über jeden Pfennig Rechnung 
abiulegen. Die Offiziere von einem wohlbekannten 
preußiſchen Regiment (?) haben ein gutes Ein⸗ 
kdeommen von dieſem Manne. Vor 8 Jabren 
ſchickten fie ihm 700 Thaler, wofüc er 160 Acker 
Land kaufte, beute könnte daſſelbe Land nicht für 
10000 Thaler gekauft werden, da ee jehr frucht⸗ 
Bar iſt und verſchiedene Adern mit Kohlen beſizt. 
Außerdem grenzt es an die Stadt Streator. 
1 Hochachtungs voll ergebenſt 
Levi Commings. 
— Die Polizei⸗Verordnung vom 1. Septbr. 
13879 beſtimmt, daß jeder Zuzug von dem Vermie⸗ 
Ser binnen 48 Stunden bei dem Revier ⸗Kommiſ⸗ 
fartus gemeldet wird. Bet einer Haus beſitzerin hatte 
der vielfach beſtrafte Arbeiter Karow am 17. Juli 
eine Wohnung gemiethet, derſelbe wurde von der 
Poltzei verfolgt und am Morgen des 19. Jult 
bereits aus ſeiner Wohnung durch Polizeibeamte 
abgeholt; die Wirthin glaubte in Folge deſſen nicht 
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nöthig zu haben, die polizeiliche Anmeldung von ſei⸗ 
nem Zuzug zu machen, da der Aufenthalt ihres 
Mietgers der Polizei nun bekannt fetz ſie wurde 
jedoch wegen dieſer Unterlaſſung in poltzeiliche 
Strafe genommen. Gegen das Strafmandat erhob 
dieſelbe Widerſpruch und fand deshalb in der heu⸗ 
tigen Sitzung Termin an, in welchem das Straf⸗ 
mandat lediglich beſtätigt wurde, da der Gerichts. 
hof annahm, daß durch die Poltzei⸗Verordnung die 
Anmeldung jedes Zuzuges geboten ſel, gleichviel wie 
lange der Miether in der Wohnung verbleibe. 

Der Rentier Lindſtädt wurde im Sommer 
d. Is, als er die Grenzſtraße durchſchritt, vor 
einem Neubau durch einen Maurer Holſtein 
mit Kalk beſpritzt. Gegen letzteren wurde deshalb 
eine polizeiliche Strafe von 6 Mark erlaſſen, gegen 
welche derſelbe auf gerichtliche Entſcheldung an- 
trug. Da der Gerichtshof dieſen Widerſpruch für 
vollſtändig unmotivirt hielt, wurde die Strafe auf 
10 Mark ev. 3 Tage Haft erhöht. 

— Vorgeſtern fand in einer Breiteſtraße Nr. 
11 im Stitenflügel belegenen Wohnung ein Gar- 
dinenbrand ſtatt, der jedoch ohne Hinzuziehung der 
Feuerwehr gelöſcht wurde. 

— Nach einem bei der hieſigen Polizei⸗Direk⸗ 
Horn eingetroffenen Telegramm aus Stuttgart iſt 
der Kaufmann und Wirth Heinrich Schäber aus 
Vaihingen in Würtemberg am 25. Oktober nach 
Verübung verſchiedener Betrügereien in Höhe von 
9600 Mark flüchtig geworden. Ferner iſt gegen 
den Diener Friedr. Schuhlzig aus Salken, 
Kreis Pilkallen, ein Steckbrief erlaſſen, weil der⸗ 


elbe verdächtig if, feine Herrſchaft um 4000 Mk. ſch 


beſtohlen zu haben. 

— Der Schuhmacher Schacht, ein dem Trunke 
ergebener Menſch, veriteß vor einigen Tagen feine 
Samilie und ließ dieſelde hülflos zuruck. Die Frau 


deſſelben verlieh geſtern Mittag gegen 1 Uhr ihre 


Grenzſtraße 19 belegene Wohnung, um Buſchäfti⸗ 
gung zu ſuchen, damit fie den Unterhalt für ſich 
und ihre 3 Kinder beſtreiten könne Ste ließ ihre 
Kinder, nachdem fie vleſelken zu Bett gebracht batte, 
allein in der Wognung zurück Als fie gegen 3 
Uhr dahin zurückkehrte, dot ſich ihr ein ſchreckuch re 
Anblick dar; ihr 2jähriger Sohn war hi ter das 
Beit geruſſcht und hatte ſich mit dem Kopfe Jo un: 
glücklich zwiſchen die Betiſtell- und cine Thür ge- 
lleiumt, baz der Top in Folge Erſtickens eintrat 
Obgleich ſich bei vem Kiade noch Blutwärme zeigte, 
biieden die ſofort angeſtellten Wieder delebungs⸗Ver⸗ 
ſuche erfolglos. 

— Geſtern leiſteten die Rekruten des Königs ⸗ 
Rigemente, heute die des 34. Regiments den Fah⸗ 
Uentid. 

— In der Zeit vom 31. Okt bis 6. Novbr. 
Und hierſelbſt 22 männliche, 16 weibliche, in Summa 
38 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 19 Kinder unter 5 und 8 Perſonen über 
50 Jahre. / 

+ Polluow, 9. November. In der Nacht 
vom 8. zum 9. d. Mis. wurden die biefigen Ein- 
wohner durch Feuerlarm geweckt. Es brannten die 
dem Muhlenbeſitzer Herrn Maroh gehörtgen Müh⸗ 
lenwerke total ab. Bei dem ſtarken Sturme war 
an Rettung der Gebäube garnicht zu denken. Aus 
den unteren Räumen wurden noch wit großer 
Mühe Dir Möbel gerettet. Die Bedlenſteten des 
p. Maroh, welche ihre Sachen alle oben hatten, 
baben nichts davon gerettet. Den größten An- 
ſtrengungen des hiefigen Feuerlöſchkommiſſartus, 
Herrn Bürgermeifter Pagels, if es gelungen, das 
Jeuer auf feinen Herd zu beſchränken und die 
Wurthſchaftsgebäude zu retten. Aus dem Feuer 
heraus wurde eine noch recht gut, Treppe und bie 
ganz neue Müßlenbrücke gertitet. Den ganzen 
Schaden hat dle Leipziger Verſicherung zu tragen, 
deren Agent, der Kaufmann Carl Lüdtke, ſofort, 
zur Stelle war. Ueber die Art der Entſtehung des 
Feuers iſt bis jept noch nichts bekannt geworden. 
Mit Freuden ſieht man ſchon der Bildung der 
freiwilligen Feuerwehr entgegen. Ein Komitee ift 
ſchon mit den Vorarbeiten beſchäftigt. — Geſtern 
verſuchte der Arbeiter Raddaß ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende zu machen. Derſelbe wurde 
aber durch einen andern Arbeiter, deſſen Weg an 
der Stelle vorbetführte, noch rechtzeitig losgeſchnit⸗ 
ten. R. erklärte aber nachher, daß er ſich doch 
erhängen würde. — Sonntag früh verſtarb hler 
nach langen, ſchweren Leiden der penflonirte Käm⸗ 
merer Bindemann 

Demmin, 9 November. Am Freitag, den 
5. d. M., fand in Treptow a. T. die Berrdigung 
des daſelbſt verſtorbenen Superintendenten Schuh 
macher unter zahlreicher Beteiligung der Geiſt⸗ 
lichen und der Lehrer der Synode Treptow, ſowte 
der Gemeinde-Mitglieder, ſtatt. Der Verſtorbene 
bat ein Alter von 74 Jahren erreicht. 


Wermiſchtes. 

Berlin. Das ſind die Folgen der Hetze, 
wie ſie von Ehren- Stöcker und Konſorten betrieben 
wird. Wir ſind ſchon glücklich bet den Straßen⸗ 
prügeleien angelangt. Die dreiſte Unverſchämtheit, 
mit der die Antiſemttenrudel vielfach ſchimpfend und 
provoctrend auftreten, führt mit zwingender Noth⸗ 
wendigkeit zu Skandalſcenen, für die ganz allein 
die Hetzerſippe die Verantwortung bat. Eine ſolche 
Scene ſpielte jüngſt in einem Pferdebahnwagen in 
Berlin und hat in einer Disziplinar-Unterſuchung 
gegen einen Lehrer am Friedrichs gymnaſtum ihre 
Fortſetzung. Ein Dr. Förſter, jo heißt dieſer Leh⸗ 
rer, der, nebenbei geſagt, auch die gegen die Juden 
ſich richtende Petition unterſchrieb, hat ſich redlich 
eine derbe, ſchallende Ohrfeige verdient; die Affaire 
beſchäftigt eben die Direktion jener Schule und 
dürfte bald auch den Ehrenrath des Reſerve. Offi⸗ 
sierforps beſchäftigen, da der Herr Reſervtoffzier iſt. 
Der Vorfall wird in einem Briefe dargeſtellt, den 


Herr Kantorowicz, der in der Lage war, den Herrn 
Förſter — zurechtweiſen zu müſſen, an den Direk⸗ 
tor des Friedrichsgymnaſſums auf deſſen Erſuchen 
richtete. Der Btief lautet: 
Berlin, den 9. November 1880. 
Hochgeehrter Herr! 

Unter höflicher Bezugnahme auf die heute ge⸗ 
babte Unterredung erlaube mir nachſtehend den Her⸗ 
gang der beregten Affaire objektiv mitzutheilen. 

Geſtern gegen fünf Uhr Nachmittags beſtieg 
ich in der Leipzigerſtraße den nach der Behrenſtraße 
fahrenden Pferdebahnwagen. Ich kam in unmit- 
telbarſte Nähe der Herren Dr. Foͤrſter und Dr. 
Jungfer zu ſitzen, die eine laut geführte Unterha⸗ 
tung, die ſogenannte Judenfrage betreffend, führten 
Da mich die Sache nichts anging, ſo achtete ich 
wenig darauf, bis ſchließlich Worte, wie „jüdiſche 
Journaliſtenlümmel“, „jetzt werden nicht mehr Worte 
gebraucht, es glebt jetzt deutſche Hiebe“ (Letzteres 
ſcharf accentuirt), „der 1. Januar 1881 wird ſchon 
beſſere Reſultate z igen“ ꝛc. meine ſchü l fere Auf- 
merkſamkelt erregten. Der dicht beſetzte Wagen 
leerte ſich am Gendarmenmarkt theilweis und vrr⸗ 
tauſchte ich meine noch beſetzte Reihe mit einem 
gegenüber gelegenen, leer gewordenen Platz. Ich 
ſaß neben Herrn Dr. Förſter. Schon vorher hatte 
ein anſcheinend jüdifcher älterer Herr unter Zeichen 
des gegebenen Aergzerniſſes den Wagen verlaſſen. 
Neben Herrn D. Jungfer ſaß ein Herr Levin, ca. 
50 Jahre alt. Die betden Herren Doktoren müſſen 
mich und Herrn Levin wohl als Juden erkannt 
haben, plötzlich ſagte Herr Dr J.: 


wahrhaft deutſcher Mann, 
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dieſen Meiſtern allen 
ſellt — Guſtav Doré; der weltbekannte Künſtler⸗ 
fürſt auf dem Gebiete der Illſtration hat dem 
Werke Arioſt's reichen Bilderſchmuck gegeben. Was 
hiervon uns die beiden erſten Lieferungen bringen, 
zeigt den Meiſter auf der Höhe ſeines Könnens, 
zeigt ihn in der Unerſchöpflichkeit feiner Phantaſie, 
die ihn das Zierlichſte wie das Erhabenſte, jede 
Stimmung der Natur wle des Menſchenlebens in 
genialer Auffaſſung zur Darſtellung bringen läßt. 
Mit Spannung ſehen wir der Folge dieſer Dors⸗ 
ſchen Illuſtrationen entgegen, if doch gerade Arioſt's 
Märchenepos für des Künſtlers Eigenart ein aus⸗ 
giebigſter Stoff. 

„Arioſt's Raſender Roland“ in dieſer Aus⸗ 
gabe iſt ein Prachtwerk erſten Ranges, für deſſen 
leichte Erreichung durch den billigen Preis wir der 
Verlagshandlung aufrichtig dankbar find. [236] 

Regenhardt's Geſchäftskalender für den 
Weltverkehr, Berlin, bei C. Regenhardt, iſt forben 
im 6. Jahrgange erſchienen. Der Strebſamkelt des 
Herausgebers, welcher wit jedem Jahre Verbeſſe⸗ 
rungen an jiinem Werke vornimmt, if es gelun⸗ 
gen, baſſelbe nunmehr zu dem Beſten zu geſtalten, 
was uns auf dem Gebiete der Geſchäfts kalender⸗ 
Literatur bekannt geworden if. In jeiner jetzigen 
Geſtalt enthalt vas Buch außer einem eleganten 
Schreib- und Notizkalender die Zoll- und Verkehrs⸗ 
anſtalten (Post., Telegraph⸗ und Dampfſchiffsver⸗ 
bindungen) eines jeden Ortes, ein Abreßbuch der 
bewäbrteſten Baukftemen, Spediteure, der Gerichte, 


„Weißt Du Advokaten und Gerichtsvollzieher, ferner der Kon⸗ 
on, geſtern war ich bei Stöcker, das if doch ein ſuln in allen nennenswerten Orten der Welt; die 
der hat doch Cpacakter, wichtigſten ſtattſtiſchen Notizen über den Handel aller 


den muß man in feinen Beſtrebungen unterſtützen, Nationen, mit genquer Angabe ihrer Handels ⸗ und 
worauf Dr. Förſter in allerdings vorzüglich gemau- Kriegsflotten, der hauptſächlichſten Ein und Aus⸗ 


ſchelter Tonart erwiderte: 


5 : „Na, 
bar’ ja ſchon abirfommen.“ 


Straßmannleben fuhractikel und einer 


vergleichenden Statiſtik bes 
geſammten Im- und Exports der letztverſloſſenen 


In bhöchſt tndigalcter Weiſe rief Herr Levin Jahre, geſchoͤpft aus direkten, kompetenten Berichten 


hat nun ein vierter ſich zuge⸗ 


aus: „Dieſe Unverſchämthelt geht denn doch zu und offiziellen Angaden. Die im verfloſſenen Jahre 
weit“ ꝛc, während ich vor die Herren hintrat, angebahnte Idee, an jedem wichtigeren Orte eine 
ihnen erklärend, daß ſie Beide ganz ungerſchämte Firma zu bezeichnen, die ſich bereit erklärt, einem 
Buben ſeien, von denen es eine Schande und Schmach jeden Abnehmer des Weltverkehrs für einen feſt 
ſei, daß fie, anſchetnend gebildete Leute, ſich zum normirten kleinen Betrag über Geſchaäfte⸗ und Rıe- 


und in der längſt 
ſetzung von Hermann 


Sprachrohr ſolcher Hebereten machten, 
eigentlich Ohnfeigen verdienten. Sept f rang D 
Jungfer von dem am Endpunkte der Tour an 
langten Wagen, ſehr oft „Schur mann“ 
herab. Ich ſtieg ebenfalls aus und D-, Förſter, 
wohl annehmend, daß ich mich „drücken“ wollte, 
rief mie einige bezügliche Worte zu. Mlttler weile 
war ich auf dem Trotloir angelangt und erwiderte 
Herrn Dr. F, daß ich wett entfernt ſei, mich zu 
„drücken“, im Gegentheil mich ſehr freue, daß durch 
den Schutzmann feine Jbdentltät feſtgeſtellt werden 
würde, worauf dieſer mir erwiderte: „Ach was, 
Sie find ja nur ein Juve. Die Antwert Darauf 
war eine kräftige Opsfelge. An der Erwiberung 
derſelben wurde Herr Dr, Förſter durch das Pu⸗ 
buükum, welches Angeſichts der Provokation obne 
Ausnahue für mich Partei nahm, verhindert. Prei 
Herren, von denen zwei Chetſten. gingen freiwillig 
mit zur Polizei, um mir als Zeugen zu dienen 
Nach einigen Minuten trat Dr. Jungfer an 
mich heran und ſagte ungefähr Folgendes: „In 
der Eizenſchaft als Kartellträger wünſche ich Ste 
morgen in einer Ehrenſache zu beſuchen, ich Koffe 
von Jorer „Ehrenpaftigkett“, daß Ste zu Haufe 
ſein werden.“ Ich entgegnete, daß ich den Herrn 
zwiſchen 8 und 9 Uhr erwarten würde. — Statt 
deſſen erſchten „eingeſchrieben“ nachſtebender Belef 
an Otren Kantorowicz, 109 a Köpnickecßrahe: 
„Völlig unſattsfacſtonsmäßlg, wie Sie, theilg 
auf Grund anderer Mittheilungen, nach dem Ur- 


bt 


teile aller ſachtundiger Männer find, zieht meln babe 


öreund Heer Dr phil. Jungfer es vor, ſſch nicht 
durch weiteres Benehmen mit Ihnen zu biſchmutzen, 
ſondern den Weg der Civilklage zu beſchreiten. 

ez. . B. Förſter. 

Was meinen ſattsfaktlone fähigen Charakter be- 
trifft, jo können nur Lügner etwag denſelben Schä- 
digendes ausgeſagt haben. Daß ich, nach dem was 
vorgegangen, es für ſelbſtverſtändlich hielt, daß ein 
Duell erfolgen müſſe, wird nach meiner bezüglichen 
Acußerung wohl Niemand bezweifeln. Angeſichts des 
erhaltenen Briefes exiſtiren die beiden beregten Her⸗ 
ren für mich natürlich nicht mehr. 

Mit hochachtungsvoller Ergebenheit 
Edmund Kantorowich, 
Köpnickerſtraße 109 a II. 

Heer Forster iſt übrigens wegen einer Hetz⸗ 
ſcene, die er bet einem Ausſluge der Schüler pro- 
voctrie, in Diezplingrunterſuchung. 

A erar- Nee 

Arioſt's Raſender Roland. Ilufrirt von 
Guſtav Dore. Mit 81 großen Bildern und 525 
in den Text gedruckten Holzſchnitten. Metriſch 
übersetzt von Hermann Kurz. Eingeleitet und mit 
Anmerkungen verſchen von Paul Heyfe. Monatlich 
in 2—3 Lieferungen à 1 Mk. 50 Pf. (Verlag 
von S. Schottlaender in Breslau.) 

Bon dieſem Prachtwerk in der weitgehendſten 
Bedeutung des Wortes liegen uns die erſten Ltefe⸗ 
rungen vor. Wir werden bald mitten hineingefübrt 
in jenen wunderſamen Geſang Arioſt's, des größ- 
ten italieniſchen Dichters nach Dante, 
Goethe verkündet: 

„Wer neben dieſen Mann ſich wagen darf, 
Verdient für feine Kühnheit ſchon den Kranz“ 
anerkannten trefflichen Ueber⸗ 


Aber auch die Meiſter hand 


rufend, dürften ſelbſt die höchſten Ansprüche der 


woſür ‚fie ditverbültniſſe eines Hauſes direkte Nachricht zu ge⸗ 


ben, hat in dem neuen Jahrgauge noch wettere 
Ausdehnung gefunden. Unter ſolchen Umſtän den 
Geſchafis⸗ 
welt an einen Kalender volle Befttebigung finden, 
[250] 
Zeiegeapbitße Depeschen. 

Köln, 10 November. Der tommandirende 
General des 8. Armeekorps, General ven Goöben 
in Koblenz, it an der Geſichtsroſe erkrankt. 

Wien, 10. November. Wie aus Cettinje 
verlautet, erh elt bis deute Mittag die montenegri- 
niſche Regierung von den Tücten leincrlel Eröff- 
nung betreffs der angeblich devorſtehenden Uebergabe 
Dulcignog. l 

Wien, 10. November. 
Korreſpondenz“: 


Meldung der „Polit. 


ſche Truppen) und 3500 Arnauten. 

Peſt, 10. November. Der Minifter des In⸗ 
nern hat dem deutſchen Theater⸗Direktor Mu 
die Abhaltungen von Theater-⸗Vorſtellungen in gan ⸗ 
zen Lande, mit Ausnahme von Peſt, m billigt, 
Mielchzenig wurde dem Theater⸗Direktor Müller be⸗ 
duct, daß er ſich bezuglich der Abhaltung von 
Tocale.-Vorſt ungen in Bet an den Starthaupt⸗ 
mann zu wenden gabe, der ihm die Bewilligung 
exiheilen werde, ſobald er die Iyrotir- Bewilligung 
von der autonomen Orts- Jurlsdiltton ausgewirkt 


be. 

Peſt, 10. November. Die ungariſche Dele⸗ 
gatlon hat das Budget fur die Marine mit einem 
geringen Abſtrich genehmigt. 

Brüſſel, 10. November. Aus Anlaß der von 
dem Dekan von St. Gudule an dle Kammer ge- 
richteten Einladung, am 15. November dem Tedtum 
zur Feier des königlichen Patronatsfeſtes betzuwoh⸗ 
nen, erinnerte Goblet, ein Muglied der äußerſten 
Linken, daran, daß die Biſchöfe ſich geweigert ha⸗ 
ben, bei dem pattiotiſchen Het vom 16. Auguſt ein 
Tedeum zu celebriren, und fügte hinzu, daß es der 
Würde der Kammer widerſtreiten würde, die biſchöf⸗ 
liche Einladung anzunehmen. Die Kammer be⸗ 
ſchloß mit 47 gegen 26 Stimmen, ſich nicht in 
corpore zu dem Tedeum zu begeben. 

Paris, 10. November. Die Verhandlungen 
der verjgiedenen Gruppen der Linken der Deputir⸗ 
tenkammer haben heute noch nicht zu einem Reful- 
tat geführt Die Linke und das linke Centrum 
ſind für das gegenwärtige Kabinet, die äußerſte 
Linke iſt dagegen. Von Seiten der „Union repu- 
blicaine werden einige Vorbehalte gemacht und er⸗ 
klart, daß das geſtrige Votum der Deputirtenkam⸗ 
mer kein Mißttauensvotum fei, daß aber die ger 
ſtern beſchloſſene Tagesordnung beizubehalten jet. 
Die Verhandlungen ſollen morgen fortgeſetzt werden. 

Rom, 10. November. Geſtern empfing der 
Papſt den Kardlnol Jacobini. Die Aufregung an 
den italtentſchen Börſen dauert fort. Der Finanz 
miniſter berief alle Bankdkrektoren zu einer Konfe- 


von dem renz behufs Abhülfe der Kriſis nach Rom. Die 


hieſige Nationalbank beſchränkte ebenfalls den Dis⸗ 
kont. Die Regierung wird für den Geſetzentwurf 
auf Abſchaffung des Zwangskourſes in der Kam⸗ 
mer die Dringlichkeit verlangen. Geſtern ſtand die 


Kurz dringen mit herrlichem proz. Staatsrente 92,47, Gold 21,38. 
Vollklang die Verſe uns ins Ohr, immer von 
Neuem unſer lebhaftes Intereſſe für die bunten, 
ſich graziös verſchlingenden Ranken dieſer klaſſiſchen 
Dichtung anregend. 
Paul Hepſe's erkennen wir ſchon von Anfang an; 


London, 10. November. Bel dem Staats- 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, findet 


heute eine Sitzung des Kabinetsraths ftatt. 


London, 10. November. Die heutige Sitzung 


des Kabinetsrathes hat wegen eines Unwohlſeins 
jenem feinfühligen, poetiſchen Sinne entgeht eben Lord Grauvilles in dem Hauſe deſſelben fattge- 
auch nicht die geringſte Härte des Ausdrucks. Und funden. 
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